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4 Halle, den 25. Juli.
lung. I.) Bei jedem Staatsgebiete, und ſollte ſich daſſelbe
auch nur auf eine Stadt und ihr Weichbild einſchränken, ſtellt
ſich im Jntereſſe der Verwaltung und Regierung bald die Noth-
wendigkeit heraus, Abtheilungen zu machen, den Staat in klei-
nere Verwaltungsgebiete einzutheilen. So finden wir in
den ſtaatlichen Organismen, die ſich auf eine Stadt beſchränken
die Theilung in Viertel oder Quartiere, wozu dann noch öfters
ländliche Bezirke treten. Größere Gebiete theilten unſere Väter
in Aemter. Natürlich ſteigt mit dem Umfange des Staates die
Zahl der Haupt und Unterabtheilungen unter dem wechſelnden
Namen der Provinzen, Bezirke, Kreiſe u. ſ. w.

Solche Eintheilung und der Geſichtspunkt von dem her,
das Princip, aus dem heraus ſie getroffen wird ſind für ein
geſundes Staatsleben von der größten Bedeutung. Bei dem
weitreichenden Einfluſſe, den die Landestheilung, man möchte
ſagen in jedem Momente des Staatslebens auf die Landes-
angehörigen ausübt, kann ſich eben ſo viel Segen an ſie anſchlie-
ßen, als Fluch und Krankheit von daher über den ganzen
Staatskörper verbreiten.

Bei der hohen Wichtigkeit der Landeseintheilung verſteht
es ſich daher von ſelbſt, daß auch in dieſer Frage das revolu-
tionäre und das konſervative Princip ſich entſchieden gegenüber-
treten und zu ganz entgegengeſetzten Reſultaten kommen.

Das Weſen des revolutionären Geiſtes ſtehet nach ſeiner
poſitiven Seite bekanntlich darin, alle Neuſchöpfungen nach Theo-
rien und Abſtraktionen anzulegen, ohne Rückſicht auf das Vor-
handene, Wirkliche, Mögliche. Weit entfernt, das Werthvolle
und Gediegene aus alter Zeit mit herüber zu nehmen in die
neue und ſich mit dem Umſchmelzen und Umformen zu begnü-
gen, ſtrebt er überall nach dem „Rein ab, rein ab, bis auf
den Grund.“ Der vollſtändige Bruch mit der Vergangenheit
iſt ſeine Parole. Wenn er trotzdem, der Hexe von Endor

(Ueber Landeseinthei- gleich, die Schatten der Vergangenheit heraufbeſchwört, um ſie
für ſich zeugen zu laſſen wie denn die Debatten der erſten
franzöſiſchen Revolution mit ſolchen Citaten bis zum Ekel voll-
gepfropft ſind ſo iſt dies durchaus als Schwäche und Jn-
conſequenz zu bezeichnen. Solches Liebäugeln mit der Vergan-
genheit ſteht dem ächten Sohne der Revolution nicht an und
darum gelingt es ihm auch ſchlecht und es paſſiren ihm dabei
Menſchlichkeiten aller Art. Selbſt einem Briſſot war es z. B.
möglich, Wilhelm und Moritz von Oranien in einem Odem zu
verwechſeln, und einer ſeiner Genoſſen verſetzte in einer nahe ver
wandten Disciplin Genf ganz ruhig an das Ufer des Mittel-
meers, wie denn ſelbſt unter uns vielleicht unvergeſſen iſt, daß
die Bartholomäusnacht von irgend einem Papſte Pius angeord-
net ſein ſollte.

Das großartigſte Exempel für alle Manifeſtationen des re
volutionären Geiſtes wird immerdar die erſte franzöſiſche Um-
wälzung bleiben. Hier iſt urſprünglich, was nachher ſo oft nur
Abklatſch und Nachahmung; hier koloſſal und daher, wenn auch
im Gebiete des Jrrthums und des Verbrechens imponirend, was
nachher oft ſchwächlich und kleinlich.

Dieſe furchtbar gewaltige Zeit hat denn auch ihr Loſungs-
wort „Bruch mit der Vergangenheit“ mit einer ſchrecklichen
Schärfe und Conſequenz durchgeführt. Vom Kleinlichſten und
Lächerlichſten, von der armen Pflaume, Reine Claude, die
zur Citoyenne Claude werden mußte, bis zur Ungeheuer-
lichſten und Schrecklichſten hinauf gipfelte ſich der Sturm dieſer
revolutionären Giganten auf das Beſtehende. Die alten Titel
und Namen, die alte Münze, das alte Maaß und Gewicht,
die alten Geſetze, die alte Verfaſſung, der alte König, zuletzt
der alte Gott „rein ab, rein ab, bis auf den Grund.“

Und man zweifle keinen Augenblick daran, daß bei einem Siege
der hochrothen Elemente das Alles wiederkehren werde. Den Unſinn mit
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Doch wir wollten dies Brechen mit der Vergangenheit nur
mit Beziehung auf Landeseintheilung betrachten und obwohl
ſchon die Geſchichte der Staaten der alten Welt die intereſſan-
teſten Belege dafür darbietet, daß es jeder Revolution vor Allem
darauf ankommt, Land und Volk in neue Eintheilungsformen
zu gießen, beſchränken wir uns vor der Hand auf die erſte
franzöſiſche Revolution.

Schon im Spätherbſte des Jahres 1789 (ſeit dem 4. Nov.)
vernichtete die Nationalverſammlung die allerdings etwas com-
plicirte Landestheilung des alten Frankreich. Dafür entſtanden
83 Departements jedes in Bezirke getheilt. Jeder Bezirk zer-
fiel wieder in Cantone. Bei der Abgränzung hatten die neuen
„Regulatoren“ vor Allem dafür geſorgt, das frühere Zuſammen-
gehangene aus einander zu reißen, ſonſt ſich fern ſtehendes zu-
ſammen zu ſchweißen, überhaupt alle Erinnerungen an die frü-
here landſchaftliche Gliederung in Sache und Wort möglichſt zu
vernichten, das Volk ſo ſeiner nationalen Erinnerungen zu entfrem-
den und es ſo für einen imaginären Taumel für Brutus und
Caſſius und Harmodius und Ariſtogiton u. ſ. w. reif zu ma-
chen. Daneben empfahl ſich, ſo meinte man dem alten Wirr-
warr gegenüber, die neue Eintheilung durch ihre praktiſche Zweck-
mäßigkeit und durch ihr Anſchließen an vermeintliche Grenzſchei-
den der Natur. Der revolutionäre Landestheiler ſetzt den einen
Cirkelfuß in die große Stadt, welche er zum Sitz einer Ober-
behörde beſtimmt hat, mißt die Entfernung der umliegenden
Orte im Verhältniß zu andern deſignirten Departementsſtädten
und beſchreibt ſo mit dem andern Fuße den Umkreis des neu-
geſchaffenen Departements. Die Rückſichtnahme auf eine Fluß-
gränze und noch mehr auf das oben entwickelte Princip des
Zerreißens früherer Verhältniſſe führten zu einzelnen zuweilen
bedeutenden Abweichungen, die auch dann entſtehen müſſen, wenn
ein das gehörige Departementsmaß an Flächeninhalt betragender
Landestheil keine Auswahl an einigermaßen größeren Orten dar
bietet. Sonſt aber wird das Jdeal der gleich zugeſchnittenen Eben-
mäßigkeit feſtgehalten und auch in den Begrenzungen der Be-
zirke und Cantone durchgeführt. Bald iſt die ganze Arbeit fer-
tig und Flüſſe und Berge bieten reichen Stoff zu funkelnagel-
neuer Benennung, welche freilich doch hin und wieder, gewiß
ſehr gegen den Willen ihrer Schöpfer, an alte Flußgaue er-
innert.

Dieſe Eintheilungs-Arbeit der Nationalverſammlung wurde
nicht allein in Frankreich ſondern bei der Stimmung der Zeit
auch in andern Ländern als etwas Herrliches und Nachahmens-
würdiges angeſtaunt. Selbſt Girtanner bemerkt „daß dies
vortreffliche Werk der Nationalverſammlung alle Ehre mache.“
Eine Dauer, die alle Tagesſchöpfungen der Conſtituante über-
ragt, aber iſt die Departementaleintheilung, weil auch, ganz
folgerichtig der Despotismus ſie genehm fand, deſſen Jntereſſen
ſich mit denen der Revolution ſo oft berühren. Auch dem Des-
poten kommt es darauf an, den geknechteten Stämmen ihr ge-
fchichtliches Gefühl und Rechtsbewußtſein zu nehmen. Darum
zertheilte Napoleon ſogleich die Karte eines eroberten Landes
in Departements, Bezirke und Cantone und in den Rhein-
bundesStaaten wurde die erhabene Schöpfung nachgeäfft. So-
gar das 20 O Meilen haltende Fürſtenthum Waldeck zerfiel in
die Diſtrikte der Eder, der Diemel, der Twiſte u. ſ. w. Der
Saalkreis, das altpreußiſche Mansfeld, das Halberſtädter Land
kennt aus weſtphäliſcher Zeit die Sache aus Erfahrung. Da
gehörte Halle, allen ſeinen Erinnerungen zuwider, zu. einem

dem Kalender hat ein gewiſſer Herr A. Comte ſchon wieder ange-
fangen. Die Monate werden bei ihm nach wiſſenſchaftlichen Notabili-
täten des Alterthums benannt. So heißt der April Archimedes, der
März Ariſtotele u. ſ. w.

Saal Departement, deſſen Hauptſtadt Halberſtadt war; das
bevölkerte, gewerbſame und reiche Quedlinburg dependirte von
dem früher braunſchweigiſchen Städtchen Blankenburg u. ſ. w.

Schon oben bemerkten wir, wie die moderne franzöſiſche
Weisheit die Amme und Säugemutter aller ſpäteren Revolutio-
nen ſei. Neues wird auch in den Eintheilungsprinzipien von
unſeren neueſten Umwälzern nicht erfunden. Werden irgendwo
die Acten und Papiere einer revolutionairen Propaganda ſai-
ſirt, ſo iſt natürlich eine Karte der einen und untheilbaren Re
publik N. N. darunter, nach der unabweislichen Schablone in
ihre Departements getheilt. Beim erſten Blick darauf müßte
Gutzkows Rabbi Akibah zu ſeinem ſo oft gemurmelten Lieblings-
worte zurückkehren Alles ſchon dageweſen!“

Nur im Vorübergehen erinnern wir am Schluſſe des Arti-
kels daran, daß auch im Jahre 1848 von gewiſſen Seiten
daran gedacht wurde, die Provinzialeintheilung Preußens aus-
einander zu reißen und es des kräftigſten Widerſtandes beſon-
nener Männer bedurfte, um das Beſtehende zu conſerviren.

Wir behalten es uns vor, nächſtens die Conſequenzen des
conſervativen Prinzips in der Eintheilungsfrage zu entwickeln.

Ein reicher Quedlinburger Bauer ſagte darob entrüſtet zu einem
Andern: „„Wei willt den Beddel köpen un lat de Huſer leer ſtahn: denn
mött ſe unsſch ſchon koomen.“

n

Die Bundesverſammlung macht keine Ferien.
Herr v. Bismark Schönhauſen ſoll nach dem Hamburg.

Corr.“ die Zurückziehung von Preußen und Poſen mit
perſönlicher Vorliebe betreiben.

Gerücht von einem Miniſterium Barrot. Jn der That
hat die Annahme des Amendement Baze (vgl. Nr. 338 d. C.)
die Stellung des jetzigen Miniſteriums völlig unſicher gemacht.

Jm Kanton Bern ſteht einmal wieder ein politiſcher
Umſchlag bevor.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 24. Juli enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Land-Rentmeiſter Jllige bei der Regierung zu Mag
deburg und dem Kanzleirath a. D. de Rège zu Walbeck, in
der Provinz Sachſen, den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe zu
verleihen

Den Geheimen Regierungsrath Freiherrn von Gaffron
zum erſten Direktor des Kredit Jnſtituts für Schleſien zu er
nennen; ſo wie

Dem DomainenRentmeiſter Oberamtmann Ruhmann zu
Wormditt den Charakter als DomainenRath zu verleihen und

Den bisherigen Stadt und Polizeirath, Obergerichts-
Aſſeſſor Heiſe zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Halle
a. d. S. desgleichen

Die Kreisrichter Eichholz zu Stolp, Klinckmüller und
Renouard de Viville zu Luckau, Merl zu Sorau, von
Polenz zu Sommerfeld (Kreisgerichts-Bezirk Sorau), Graß-
hoff zu Landsberg a. d. W., Freytag und Langematz zu
Guben, von Röder zu NeuZelle (KreisgerichtsBezirk Guben),
Mörs zu Sonnenburg (Kreisgerichts Bezirk Zielenzig), Geeſt
zu Soldin, Paſſow und Spitzner zu Kottbus, Schar-
wenka zu Seelow (KreisgerichtsBezirk Küſtrin), Goslich zu
Küſtrin, Sachſe zu Friedeberg und Jlberg zu Kroſſen zu
Kreisgerichts Käthe zu ernennen.
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Angekommen: Jhre Durchlaucht Frau Landgräfin Wil
helm zu Heſſen-Kaſſel, von Kopenhagen.

Se. Durchlaucht der Prinz Chriſtian zu Schleswig-
Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, von Kopenhagen.

Se. Excellenz der Staatsminiſter Freiherr von Gers-
dorf, von Weimar.

Der Ober Kammerherr Graf von Oberg, von Braun-
ſchweig.

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Viktor zu
Hohenlohe Schillingsfürſt, Herzog von Ratibor und
Fürſt von Corvey, nach Rauden.

Der päpſtliche Prälat Fürſt Guſtav zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, nach Köln.

Der freie Standesherr Graf von Schulenburg, nach
Lieberoſe.

Der General-Poſt Direktor Schmückert, nach Bromberg.
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Verſchiedene Blätter melden, Preußen beabſichtige nicht,
mit ſeinen Provinzen Preußen und Poſen aus dem Bunde wie-
der auszutreten, und ſie ſchließen daraus, daß die Preußiſche Re
gierung gegen den Eintritt von Geſammtöſterreich in den Bund
nichts weiter einzuwenden habe. Wir bemerken hierzu, daß
die desfallſigen Unterhandlungen noch weit entfernt ſind, irgend
ein Ergebniß erkennen zu laſſen, und daß die diesſeitige Regie
rung jedenfalls nur dann in den Eintritt von Geſammtöſterreich
einwilligen wird wenn ihr auf der andern Seite die nothwen-
digen Acquivalente zur Erhaltung des zur Zeit beſtehenden Macht-
verhältniſſes, ſowie der gegenwärtigen Stellung und Politik des
Deutſchen Bundes werden. (N. Pr. 3.)

Die Zeitungen beſchäftigen ſich viel mit den dem Bun
destage vorliegenden „Sicherheits- und Ordnungsfragen“; ein
zelne wollen ſchon von desfalls gefaßten Beſchlüſſen wiſſen. Wie
wir hören, ſind die beiden Deutſchen Großmächte vorerſt darin

Berlin, den 21. Juli. Herr v. BismarkSchönhauſen iſt
früher, als in ſeiner urſprünglichen Abſicht lag, nach Frankfurt
zurückgekehrt, nachdem er hier mehrere lange Konferenzen mit
den Miniſtern gehabt. Wir haben bei dieſer Gelegenheit eine
bereits früher von uns gemachte Mittheilung auf das Genaueſte
beſtätigen hören, daß nämlich die Angelegenheit wegen Zurück
ziehung der beiden Provinzen Poſen und Preußen aus dem
deutſchen Bunde bisher noch in keinerlei Weiſe Gegenſtand of-
ficieller Erörterung innerhalb der Bundes Verſammlung gewor-
den iſt; Herr v. Bismark, der dieſe Frage mit beſonderer Vor
liebe betreibt, vielleicht liegt in dieſem Umſtande auch der
Grund, weshalb die „N. Pr. Z.“ mit ſolcher Hartnäckigkeit
auf dieſen Plan zurückkommt, hat bisher darüber nur vor-
läufige Beſprechungen mit den einzelnen Bundestags Geſandten
gepflogen, um die Stimmung der verſchiedenen Regierungen
genau zu erkunden, bevor man einen formellen Schritt dieſerhalb
thut. Es wird dies beſonders auch deshalb nothwendig, weil
von öſterreichiſcher Seite, wo man ſich dem preußiſchen Plane
nicht principiell abgeneigt zeigt, die Anſicht feſtgehalten wird,
daß, wie der Eintritt der beiden Provinzen unter Zuſtimmung
aller deutſchen Regierungen erfolgte, ſo auch die einſtimmige
Zuſtimmung für deren Austritt wieder erforderlich ſei.

Es iſt wiederholentlich in den Blättern davon die Rede
geweſen, daß die Bundestags Verſammlung ſchon in der erſten
Hälfte des nächſten Monats für einige Wochen Ferien machen
werde. Wir haben darüber hier möglichſt ſorgfältige Erkundi-
gungen eingezogen, und wan muß, falls eine ſolche Abſicht
vorläge, doch jedenfalls auch hier davon wiſſen, haben aber
dies auf das Beſtimmteſte in Abrede ſtellen hören, indem man
ohne Unterbrechung die nächſten wichtigen organiſatoriſchen Ar-
beiten, welche der Bundes Verſammlung vorliegen, zu Ende zu
führen gedenkt.

Zu der Zeit der Anweſenheit des Königs in den hohenzol-
lernſchen Fürſtenthümern werden zwei Kompagnieen des 29. Jn
fanterie Regiments von Frankfurt aus nach Sigmaringen ver-
legt werden, um dort die Ehrenwachen c. zu verrichten.

C)Berlin, den 23. Juli. Von zuverläſſiger Seite her wird
uns mitgetheilt, daß die Ernennungen des Regierungs Präſi
denten v. Manteuffel zum Unterſtaatsſecretair im Miniſterium
des Jnnern und des Regierungs Präſidenten v. Bodelſchwingh
zum Finanzminiſter geſtern erfolgt ſind. Der heutige „Staats-
Anzeiger“ dürfte leicht dieſe Mittheilung beſtätigen.

Wie wir hören, iſt der Juſtitigrius im Miniſterium der
geiſtlichen, Unterrichts und Medicinal Angelegenheiten, Kam
mergerichts Aſſeſſor Bindewald, zum Regierungsrath im ge-
nannten Miniſterium ernannt worden.

einig, daß die Demokratie in Deutſchland ſich centraliſirt hat
und centraliſirt ihre Angriffe gegen die Regierungen richtet, und
daß hieraus den Regierungen die Pflicht erwächſt, auch ihrer
ſeits die gegen die Demokratie als nothwendig zu ergreifenden
Maßregeln zu centraliſiren. Die offenbare Schwäche einzelner
kleiner Regierungen fordert ſolche Centraliſation gebieteriſch,
wenn überhaupt die zu ergreifenden Maßregeln von einer durch
greifenden Wirkung ſein ſollen. Von einer „Central Polizei
Stelle in Leipzig“ iſt bisher noch nicht die Rede geweſen.

(N. Pr. Z.)
Berlin, den 24. Juli. Die „N. Pr. Z.“ enthält einen

zweiten Artikel von H. Leo über Radowitz Geſpräche, der an
Bedeutſamkeit dem erſten nicht nachſteht. Wir heben folgende
Stellen heraus:

„Und nun wenden wir uns zu einer anderen Seite, wo
Herr von Galsdorf, wenn er anders, wie wir annehmen müſ-
ſen, unſere Partei repräſentiren ſoll, ebenfalls ganz ſchief ge
ſtellt iſt. Er wird dargeſtellt als der abgeſagteſte, blindeſte
Feind alles conſtitutionellen Weſens zu dieſem Ende wird
zwiſchen conſtitutioneller Verfaſſung und ſtändiſcher Verfaſſung
eine Linie gezogen breit und willkürlich obendrein. Aber
Alles das, was nach dieſer Seite geſagt iſt, ruht auch nur
wieder darauf, daß die Stellung unſerer Freunde nach Aeuße-
rungen aus der Zeit, wo man nur die Schlagwörter hörte,
charakteriſirt wird daß eben ein innigeres Verſtändniß zwiſchen
Hrn. von Radowitz und unſerer Partei völlig fehlt, und daß
er alſo ihr auch bei dem beſten Willen nicht gerecht werden
kann. Wir fahren alſo in unſerer Hülfereichung fort, ungeirrt
dadurch, daß ſie vielleicht völlig ignorirt wird.

Allerdings in den Jahren, wo wir der Kataſtrophe von
1848 entgegengingen, war unter unſeren Freunden die Anſicht
verbeitet, daß jede Repräſentation eines Landes die nicht ſtreng
ſtändiſch conſtruirt ſei, vom Uebel ſei. Der Grund dieſer
Ueberzeugung iſt auch heute nicht aufgegeben aber daß wir
der Wirkung dieſes Grundes eine größere Tragweite beigemeſſen
haben, als ihr in Wahrheit zukömmt, daß iſt eine Erkenntniß,
die ſich ſeit 18448 Bahn gemacht hat, und das Verdienſt, dieſe
Erkenntniß geweckt, erzogen und zur Geltung gebracht zu haben,
wird wohl vor allen Dingen Stahl zuzuſchreiben ſein. Eine
ganze Reihe von Aeußerungen des Herrn von Galsdorf und
folglich auch eine ganze Reihe Widerreden kömmt lediglich da
her, daß Herr von Radowitz unſere Partei kannte, wie ſie
vor 1848 war, aber nicht kennt, wie ſie heute iſt. Wir
erkennen die großen Mängel und Gebrechen, welche die jetzige
geſchriebene Verfaſſung von Preußen hat, an ſo gut
wie ſie Herr v. Radowitz, oder vielmehr Herr Waldheim, nicht
in Abrede ſtellt; aber wir erkennen das Wohlthätige in dem
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ſie nichts und dringt bis in das Heiligthum des Familienlebens,
um da die Gegner aufzuſuchen und ſie in der öffentlichen Mei-

Daſein dieſer Verfaſſung im Ganzen gerade ſo gut an, wie Herr
Waldheim; und wenn dieſe Verfaſſung auf illegalem Wege
bedroht wurde, würde es ſich ſehr fragen wo der größere Wi-derſtand, wo das treuere Zuhalten zu dieſer Verfaſſung zu fin

den wäre, ob bei den Leuten, die denken wie der Herr Bürger-
meiſter Büchner, oder ob bei uns. Alſo ſo hätte Herr v. Rado-
witz ſeinen Herrn Galsdorf gar nicht ſtellen dürfen, wenn Gals-
dorf uns bezeichnen ſollte, daß er die Frage zwiſchen Beiden
ventiliren ließ: ob conſtitutionell oder ob ſtändiſch?
ſondern er hätte die Frage ventiliren laſſen müſſen: ob conſti-
tutionell mit Beſeitigung, mit Todtlegung des ganzen ſtändiſchen
Elementes, oder ob conſtitutionell mit Bewahrung und Pflegung
aller noch leben sfähigen ſtändiſchen Elemente

Vorgeſtern iſt aus London die Nachricht hierher gelangt,
daß der dort befindliche frühere Herausgeber der Berliner
Zeitungshalle,“ Dr. G. Julius, an der Halsſchwindſucht im
42. Jahre geſtorben iſt. (3. d. N. Pr. 3.)

Kaſſel, den 20. Juli. Die Bundesinterventionsmaßregeln
ſollen, wie man allgemein glaubt, noch in dieſem Monat ihr
Ende erreichen. Demnach würden die königlich bayeriſchen Trup-
pen bis zum 28. d. M. und das k. k. öſterreichiſche Jägerba-
taillon in den erſten Tagen des nächſten Monats unſer Land
verlaſſen.
Recht behalten könnte. Eine Erneuerung der Vollmachten für
die Bundeskommiſſaire iſt aber um ſo weniger zu erwarten, als
die betreffenden Herren ſelbſt ihre baldige Abreiſe in Ausſicht
geſtellt haben. Für den Herrn Grafen v. Leiningen iſt eine Ur-
laubsbewilligung ſchon längſt angekommen. Unſere Regierung
wird alſo bald die Probe zu machen haben, ob ſie mit eigenen
Kräften den durch Bundeshülfe wieder hergeſtellten Stand der
Ordnung auch ferner aufrecht zu erhalten im Stande iſt.

(Fr. O. P. A. Z.)
Ratzeburg, den 22. Juli. Die däniſchen Farben, roth

und weiß, ſind nunmehr an die Stelle der Landesfarben ge-
treten. Die Officiere tragen gelbe Schärpen, und die deutſchen
Kokarden haben den däniſchen Platz gemacht. (H. C.)

Bernburg, den 22. Juli. Das Mitglied des vormaligen
Verwaltungsrathes in Erfurt, der Landes Superintendent und
Ober- Conſiſtorialrath Herr Walther, wird wahrſcheinlich ſich
veranlaßt finden, uns zu verlaſſen und in den Preußiſchen
Staatsdienſt zurückzutreten. Wir hoffen zuverſichtlich, daß man
dieſe Gelegenheit benutzen wird, in unſeren kirchlichen Angele-
genheiten die externa und interna wieder von einander zu

trennen. (R. Pr. 3.)Frankreich.
Paris, den 20. Juli. Das ultramontane „Univers,“ Organ

Montalembert's, des Hausfreundes im Elyſeée, ſpricht heute
den Wunſch aus, es möge der Präſident, aber auch die Natio-
nalverſammlung wiedergewählt werden. Es ſcheint demnach,
man wolle die Verlängerung der Amtsdauer der Legislativen
als einen Köder für die Verlängerung der Präſidentſchaft be
nutzen.

Paris Dienſtag den 22. Juli, Abends 8 Uhr. Das
Gerücht von einem Miniſterium Barrot erhält ſich.

(T. D. d. C. B,)
Schweiz.

Bern, den 19. Juli.
täglich bedenklicher und eine Kriſis ſcheint unvermeidlich. Die
radikale Partei hat es auf einen Vernichtungskampf abgeſehen;

greift deshalb in ihren Blättern die Gegner auf die gehäſ-
igſte Weiſe und mit den giftigſten Waffen an. Dabei ſchont

Vieles deutet darauf hin, daß diesmal die Fama!

nung zu vernichten. Die jetzige Agitation in Volksverſammlun-
gen, Adreſſen an den großen Rath c. hat keinen andern Zweck,
als dahin zu wirken, daß die Nationalrathswalen radikal aus-
fallen. Jſt dies geſchehen und ſind die Radikalen der Mehr-
heit im Volke gewiß, dann iſt die Regierung zum Sturze reif
und wir gehen einem Regimente entgegen, das alle Andersden-
kende rückſichtslos verfolgen wird. Freilich iſt die Verwickelung
noch nicht ſoweit vorgeſchritten, aber wahr iſt, daß die gegen-
wärtige Regierung durch dieſen Kampf in ihrer Thätigkeit voll-
ſtändig gelähmt iſt und das Mißtrauen in alle Kreiſe der Ge-
ſellſchaft ſo eingedrungen iſt, daß der Zuſtand ein höchſt bekla-
genswerther genannt werden muß. (Fr. O.-P.A.3.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 20. Juli. „Middagspoſten“ will von

einem wichtigen Beſchluſſe des Staatsraths in der Erbfolge-
frage wiſſen ſämmtliche Miniſter ſeien Sonnabend auf Char-
lottenlund geweſen, um den Prinzen Chriſtian von Schleswig
Holſtein) Glücksburg als definitiven Thronfolger von Dänemark
zu beglückwünſchen.

Provinzielles.
Aus dem Saalkreiſe. Jm Saalkreiſe befinden ſich,

ſo viel bis jetzt hat ermittelt werden können, nur zwei ehemalige
Soldaten, welche ſchon unter Friedrich dem Großen in die preu-
ßiſche Armee eingetreten ſind.

1) Der ehemalige Schulze zu Trotha, Auguſt Rothe,
geboren am 22. März 1761, trat 1784, 23 Jahr alt, bei der
Artillerie ein, machte die Rheinkampagne mit und wurde unterm
16. März 1798 entlaſſen.

Am 7. Januar 1807 ward er Ortsſchulze zu Trotha, fun-
girte während der weſtphäliſchen Zwiſchenherrſchaft als Maire-
Adjunkt, und wurde bei der Wiedereroberung des Herzogthums
Magdeburg wiederum Schulze zu Trotha. Als ſolcher erhielt
er im Jahre 1844 wegen ſeiner treuen Dienſte als Soldat und
Gemeindebeamter das Allgemeine Ehrenzeichen.

Jm Jahre 1845 legte er Alters wegen ſein Schulzenamt
nieder, und lebt jetzt als Auszügler. Er hat ſonach 4 Königen
von Preußen gedient.

2) Der Auszügler Gottfried Kläre zu Wurp, geboren
im Jahre 1767 zu Brachſtedt, trat zu Anfang des Jahres 1786
als Füſelier in die preußiſche Armee ein, und wurde unterm
22. Januar 1802 entlaſſen.

Beide, der c. Rothe und der 2c. Kläre, erhalten, auf
Grund des Kreistags- Beſchluſſes vom 20. v. M. eine monatliche
Unterſtützung von 5 Thlrnu. aus Kreismitteln.

Am Montag, den 21. Juli Abends verunglückte
der Sohn des Koſſathen Hartmann zu Wallwitz. Jndem
er ein Fuder Rappsſtroh einfahren wollte, machten die Hunde
die Pferde wild und ſcheu. Der Unglückliche ſtürzte vom Wa-
gen und brach das Genick.

Locales.

Die Lage unſers Kantons wird
Halle, den 24. Juli. Rechts Anwalt Schede iſt in

die Stelle des verſtorbenen Directors Schulze, nicht als Un-
terſuchungsrichter, ſondern als Univerſitätsrichter getreten.

Wir erfahren, daß die Hoffnung, die Rolandsſäule
wieder aufgeſtellt zu ſehen, nicht aufzugeben iſt. Die Königl.
Regierung wird dieſerhalb Seitens des Magiſtrats angegangen
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werden. Herr Scharre hat einen Beitrag zur Wieder Auf Arten und andere Compoſiten, die auch des Nachts ihre Blü-
ſtellung an anderm Orte, als vor ſeinem Hauſe, zugeſagt.

Director Bredow ſoll die Abſicht haben, die Sonnen-
finſterniß zum 28. d. M. auf der Weintraube durch ein Vaux-
Hall (Jllumination, Concert, Theater 2c.) zu begehen.

Vermiſchtes.
Das „Sonntagsblatt“ zur „W.Z.“ bemerkt über die

Erſcheinungen der Thierwelt bei der totalen Sonnenfinſterniß:
An den Orten, welche am günſtigſten gelegen ſind, wird man
ungefähr drei Minuten haben, um die Aureole zu betrachten,
um die Lage und Geſtalt der Erhöhungen aufzunehmen, die
ſichtbar werdenden Sterne zu zählen und den Geſammtanblick
der Natur zu würdigen. Diejenigen, welche noch außerdem Zeit
haben, können ſie dazu verwenden, um den auf die Thiere her-
vorgebrachten Eindruck zu beobachten. Jn dieſem entſcheidenden
Augenblicke hat man nämlich geſehen, wie ausgehungerte Hunde
ſich weigerten, Futter einzunehmen das Pflugpferd hält an und
will in ſeiner Furche nicht vorwärts gehen das Rindvieh ſtellt
ſich mit den Hörnern nach vorn, in einem Kreiſe zuſammen, als
gälte es, einem Feinde zu widerſtehen die Küchlein fliehen
ſchüchtern unter die Flügel der Mutter die Vögel hören auf
zu ſingen. Man behauptet ſogar, daß die Ameiſen vor Schrecken
oder einfacher aus Mangel an Licht in ihrem geſchäftigen Laufe
einhalten, ohne jedoch ihre Laſt abzulegen.

Ueber die Eindrücke, die die am nächſten Montag ein-
tretende Sonnenfinſterniß auf das Pflanzenreich aus-
üben dürfte, liefert Profeſſor Dr. Göppert in Breslau intereſ-
ſante Bemerkungen. Wir theilen dieſelben im Auszuge unſern
Leſern zur Beachtung der Erſcheinungen ſelbſt in Folgendem
mit: Bekanntlich nehmen die Blätter ſehr vieler Pflanzen zur
Nachtzeit in ihrem Verhältniſſe zum Stengel und unter einander
eine andere Lage als am Tage an, welche Erſcheinung man im
Allgemeinen mit dem Namen des Pflanzenſchlafes bezeichnet hat,
und zu der man auch wohl noch die ähnlichen Veränderungen
zieht, die man unter gleichen Umſtänden an Blumenſtielen und
Blüthen bemerkt. Linné war der erſte, der dieſe Erſcheinungen
genau beobachtete. Jm Allgemeinen richtet ſich die Veränderung
der Lage der Blätter nach dem Aufgang und Untergang der
Sonne; weniger beſtimmt hängt hiervon das Oeffnen und
Schließen der Blumen ab. Die bedeutende Verdunkelung, welche
in Folge der bevorſtehenden Sonnenfinſterniß in den Nachmit-
tagsſtunden des 28. Juli eintreten wird, dürfte auch wohl nicht
ohne Einfluß auf dieſe merkwürdige Erſcheinung und ſomit es
in vielfacher Hinſicht wichtig ſein, Beobachtungen darüber an-
zuſtellen. Zu dieſem Zweck erlaube ich mir, auf das Verhal-
ten einiger allgemein verbreiteter Pflanzen aufmerkſam zu machen
Vorſtehern botaniſcher Gärten bietet ſich freilich noch ein reiche
res Beobachtungsmaterial dar. Bei einfachen Blättern tritt
dieſes Phänomen weniger auffallend hervor, als bei zuſammen-
geſetzten. Unter den erſteren zeigen es unter Anderen die
Oenotheren (nach Linné beſonders Oenothera mollis), in-
dem die ſonſt horizontal abſtehenden Blätter ſich aufrichten und
die in der Achſel ſtehenden Blüthen an den Stengel andrücken.
Auch die Blätter der Sida und Ahbutilon- Arten Stechapfel,
Amaranthus tricolor, Alsine media verhalten ſich ähnlich, die
von Impatiens noli tangere, Hibiscus Sabdariffa. Mannich-
faltiger geſtaltet ſich dieſe Erſcheinung bei Pflanzen mit zuſam-
mengeſetzten Blättern. Was das Oeffnen und Schließen der
Blüthen betrifft, ſo würden nur diejenigen in Betracht kommen,
welche ſich gegen Abend, etwa bei uns um 5 Uhr öffnen, wie
die Mirabilis- Arten und hinſichtlich des Schließens die Hiracien-

überhängen, um ſie des Morgens wieder aufzu
richten.

Der geniale E. T. A. Hoffmann hatte ein ungemein
empfindliches Nervenſyſtem und muſikaliſches Gehör. Falſche
Muſik und Geſangtöne konnten ihn fieberhaft zucken machen.
Eines Sommerabends ſaß er mit Z. Funk und Wetzel im There
ſienhain bei Bamberg. Es ward fleißig poculirt, man war
luſtig, aufgeregt. Funk fing mit ſeiner belegten Stimme eine
bekannte Melodie aus einer claſſiſchen Oper zu ſingen an. Hoff
mann bat ihn dringend, ſtill zu ſein. Funk lächelte, Wetzel
blinzelte ihm zu und erſterer ſang weiter Hoffmann beſchwor
ihn bei aller Freundſchaft und Liebe, „beim Teufel und bei Mozart,
bei allen gebratenen Seelen und bei Gluck“, ihn nicht zur Ver
zweiflung zu bringen. Funk lächelte ſtärker, Wetzel blinzelte
immer luſtiger und Funk ſang weiter. Hoffmann rückte unruhig
hin und her auf dem Stuhle, biß ſich in die Lippen, kratzte
mit den Nägeln auf dem Tiſch, zitterte an allen Gliedern und
warf auf einmal das volle Glas dem geliebten Freund an den
Kopf. Dann wurde er todtenbleich, ſtierte die Freunde wie
Geſpenſter an und lief raſch davon. Drei Tage hintereinander
ſah Funk, wie Hoffmann ſchen und ängſtlich dicht an ſeinem
Hauſe vorüber ging und wie ein banger Schulknabe halb und
halb mit geſenktem Kopf zu Funk's Fenſter hinauf ſchielte. Funk
ließ ihn ruhig gewähren. Am vierten Tag ſchob ſich Hoffmann
ebenſo auf der andern Seite der Straße an Funk's Haus vorbei,
mit halbgewendetem Kopf und halbem Blick wie ein reuiger
Sünder hinaufblickend. Da winkte Funk ihm zu und mit zwei
Sätzen war der Sünder im Hauſe, mit zwei Sätzen oben, riß
haſtig die Thür auf und ſchrie hinein: „Nichts mehr davon,
Heinz, wenn du mich lieb haſt.“ Nie wurde ein Wort von
dieſer Geſchichte unter den Freunden geſprochen, aber Funk hat
auch nie mehr in Gegenwart Hoffmann's geſungen.

Aus Eutin wird berichtet: „Symptome der Fäule ſind auf
verſchiedenen Kartoffelfeldern ſchon wieder ſichtbar; man hegt
indeſſen die Erwartung, daß die Krankheit im ſchlimmſten Falle
doch nur ſtrichweiſe und in milder Form auftreten werde.“ (Ein
Erntebericht in der Freien Preſſe über den Stand der Feldfrüchte
im weſtlichen Holſtein auf der Geeſt und in den Marſchen ſagt:
Der Stand der Kartoffeln und Feldfrüchte berechtigt zu den beſten
Erwartungen, wenn die Kartoffeln nicht wieder von der Krank-
heit befallen werden.)

Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle.
(Am 238. Juli 1851.)

Herr Prof. Dr. Sohnckke erfreute die ſehr zahlreich ver-
ſammelten Mitglieder und Gäſte des Vereins durch einen Vor
trag über Sonnenfinſterniſſe. Die Wichtigkeit des Mondes für
dieſe Erſcheinung feſthaltend, ging er genauer auf dieſen Körper
ein; erläuterte ſeine Umlaufszeit, Umlaufsbahn und die Richtung
der letzteren gegen die Erdbahn, wodurch die Art und Größe
der Sonnenfinſterniß bedingt ſei. Auch die Oberfläche des Mon-
des mit ihren hochemporragenden Kraterrändern ließ er nicht
unberückſichtigt, weil gerade die Betrachtung dieſer Krater für
manche aufgeſtellten Hypotheſen von großer Bedeutung ſei. So-
dann ging er zur Aufzählung der Erſcheinungen bei totalen Son-
nenfinſterniſſen über mit beſonderer Berückſichtigung der ſoge
nannten Corona des Mondes, der Hörner und Sonnenfackeln,
und theilte als die richtigſte Erklärung dieſer Erſcheinungen die
von Beſſel mit. Nachdem er zuletzt kurz die Größe der be-
vorſtehenden Sonnenfinſterniß für unſere Gegend angegeben hatte,machte er auf eine intereſſante Art ihrer Veobachtung, auf die



von einem hohen Berge herab, aufmerkſam. Man ſähe näm deſto deutlicher ſichtbar war. Aus phyſiſchen Gründen iſt es
lich dann den Schatten des Mondes mit großer Schnelligkeit unmöglich, eine Erklärung dieſes Phänomens aus dem Vergleiche
auf ſich zueilen, und könne, von demſelben getroffen, öſtlich lie- mit der Sichtbarkeit des Aſchenlichtes des Mondes, an den Ta
gende Städte ſehr deutlich ſehen, welche Beobachtung, ihrer na gen nach ſeiner Konjunktion mit der Sonne, herleiten zu wollen.
türlichen Erklärung ungeachtet, einen beſonderen Eindruck her Arago nimmt vielmehr an, daß die ſich als Sonnenſcheibe dar-
vorrufe. Durch Vorlegung der Mädler'ſchen Mondkarte und ſtellende intenſivere Lichthülle des Sonnenkörpers noch von an
mehrerer Schriften über die Sonnenfinſterniß wurde der Vortrag dern, mit der Entfernung von der Sonne immer ſchwächer
anſchaulich gemacht. leuchtenden Lichthüllen (gleichviel ob eigenen, ob reflektirten Lich-

An dieſen Bericht anknüpfend erlauben wir uns noch im tes), welche jene Erſcheinung herbeiführen, umgeben ſei.
Intereſſe aller Beobachter der Sonnenfinſterniß aus mehreren
öffentlichen Blättern Einiges über die bei der Beobachtung ſelbſt
zu treffenden Vorſichtsmaßregeln und beſonders zu be ach-
tenden Punkte abdrucken zu laſſen.

Zu Anfang des Mondvorbeiganges ſteht die Sonne noch
bedeutend hoch am Himmel und ihre Strahlen brennen faſt in
voller Mittagsgluth. Wer von den vielen mit Fernröhren ver-
ſehenen Liebhabern der Aſtronomie dann die Sonne betrachten
will, beachte jedenfalls die bedeutende Erhitzung des verdunkeln-
den Glaſes. Wenige Minuten reichen hin, dieſes Glas zu
ſprengen. Man drehe alſo das Jnſtrument, ſo wie man die
Sonne geſehen gleich aus der Brennlinie. Umgiebt man den
Oculartheil des Fernrohrs mit einer etwa 12 Zoll im Durch-
meſſer haltenden Pappſcheibe, ſo wird die Obſervation durch Ab-
wehrung der Sonnenſtrahlen vom Geſichte ſehr erleichtert. Rothe
Verdunkelungsgläſer müſſen wegen ihrer Schädlichkeit fürs Auge
ganz verworfen werden. So wie die Verdeckung ſich dem Mit-
tel nähert, iſt keine Gefahr des Glasſchmelzens oder Zerſpren-
gens mehr zu fürchten, und man kann ſich des intereſſanten An
blicks des bergigen Mondrandes ruhig erfreuen. Beim Wieder
austritt der Mondſcheibe ſteht die Sonne bereits niedriger; doch
iſt immer noch Vorſicht anzuwenden und iſt das Fernrohr nicht
zu lange in der Brennlinie zu laſſen. Vornämlich iſt allen Kurz-
ſichtigen große Vorſicht bei Anwendung von Fernröhren zu em-
pfehlen. Dieſe müſſen, um ſcharf zu ſehen, das Ocular merk
lich weiter hinein ins Rohr ſchieben, als dieſes bei Weitſichtige
ren der Fall iſt. Dadurch kommt das Verdunkelungsglas faſt
genau in den Brennpunkt des Augenglaſes. Gewöhnlich ſpringt
dieſes, bei zu ſtarker Erhitzung, mitten durch, und trifft dann
blos ein gewaltſam blendender Strahl das obſervirende Auge.
Bisweilen ſprengen ſich auch Glasſplitter völlig ab. Alſo kur-
zes Verweilen beim Hineinblicken in die hohe Nachmittagsſonne
und dann das Fernrohr gleich aus der Strahlenrichtung geſtellt,
ſichert vor dem Zerſpringen des Verdunkelungsglaſes.

Beobachtern ohne Fernröhre möchten wir die Anwendung
von rothen Gläſern gleichfalls widerrathen. Wer ſich ſelbſt ein
recht brauchbares Sonnenglas bereiten will, ſchwärze zwei Stück-
chen Fenſterglas über dem Lichte und verbinde ſie, mit zwiſchen-
gelegtem Rande von Kartenpappe durch Umleimung von Pa-
pierſtreifen.
Der mit einem Fernrohre und den nöthigen Blendgläſern

verſehene Beobachter wird bald nach dem Eintritte des Mond-
rands vor die Sonnenſcheibe zunächſt ſeine Aufmerkſamkeit auf
das Aufſuchen des Mondrandes neben der Sonne zu richten
haben. Bei der Sonnenfinſterniß im Jahre 1842 haben Arago
in Perpignan Bouvard in Digne und Flangergnes in Toulon
nämlich die Erfahrung gemacht, daß es unter gewiſſen noch nicht
näher bekannten Bedingungen möglich ſei, den ganzen Umriß
des Mondes, in unmittelbarer Nähe bei der Sonne, aber eben
noch nicht vor der Sonnenſcheibe ſelbſt, zu erblicken. Dieſe
Wahrnehmung machte damals Arago ungefähr 40 Minuten nach
dem Anfange der Bedeckung (etwa 12 Minuten vor dem Be-
ginne der totalen), wobei er bemerkt, daß der äußere Bogen
nicht überall gleich gut begrenzt, und je näher zur Sonne hin,

Eben ſo wird die Beobachtung der Hörner und der Son-
nenfackeln, wenn ſie eben vom Monde bedeckt werden ſollen,
Behufs des Erkennens einer Spur von MondAtmoſphäre,
nicht ohne Jntereſſe ſein.

Was das Sichtbarwerden endlich der helleren Sterne be-
trifft, ſo mag es bei günſtiger Beſchaffenheit der Atmoſphäre
auch bei uns nicht unmöglich ſein, Sterne wie Procyon, Regu-
lus, Alphard und einige andere zur Zeit der größten Verdun-
kelung mit ſcharfen Augen wahrzunehmen. Venus wird 18 Grad
weſtlich, Merkur 15 Grad oſtſüdoſt von der Sonne abſtehen,
Mars in der Nähe des weſtlichen Horizontes, Jupiter etwa im
Meridian zu ſuchen ſein.

Schließlich richten wir an alle Leſer die Bitte: die Reſul-
tate ihrer etwaigen Beobachtungen gütigſt der Redaktion dieſes
Blattes zuzuſenden. Es möchte hiebei auch das Benehmen
der Hausthiere, das Schließen der Blüthen und Zu-
ſammenfalten der Blätter derjenigen Pflanzen, die dies
ſtets des Nachts thun, einige Beobachtung verdienen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Juli.

Im Kronprinzen: Die Hrn. Kaufl. Schmidt a Magdeburg Weber u.
Schindowski a. Berlin Horch a. Mainz Ebbinghaus a. Hamburg
Robrahn a. Leipzig Betſch u. Glück a. Glauchau. Hr. Kunſthdlr.
Minnig a. Köln. Hr. Dr. med. Kinzing a. Munchen. Hr. Geh.
e Tradt a. Sangerhauſen. Hr. Fabrikbeſitzer Trebeſius a. Bran
enburg.

Stadt Zürich: Hr. Generalmajor u. Div.Komm. v. Koch u. Hr. Adju-
dant v. Einem a. Erfurt. Hr. Pr. -Lieuten. v. Holleben a. Leipzig-
Hr. Amtsr. Helling a. Schraplau. Die Hrn. Kaufl. Uphof u. Cohn
a. Berlin Paſtor a. Crefeld, Wilke a. Minden, Leding a. Bremen,
Kayſer a. Magdeburg Wölfer a. Harzgerode.

Goldner King: Die Hrn. Prediger Müller a. Samswegen u. Bermann
a. Wolfersdorf. Hr. Kandid. Kuhne a. Erfurt. Hr. Lehrer Böhme
a. Magdeburg. Hr. Maſchinenbauer Viering a. Altenburg. Hr. Kauf
mann Roitzſch a Erfurt. Frl. Haupt a. Lochau. Frau Doctor Gruü
neberg a. Weißenſee.

Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufleute Bein a. Groſſen, Riemer a. Ronne-
burg Bergſchmidt a. Torgau Herrmann a. Merſeburg Deyn a.
Hannover Spenz a, Stettin, Laue a. Rotterdam Oſchnert a.
Schulpforte.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Wuüſter a. Elberfeld u. Jacobſon a. Leip
zig. Hr. Rentier Killing a. Wien. Hr. Referend. Henert a. Poſen.
Hr. Diakonus Renfeld a. Hamburg. Hr. Particulier Kirchheima.
Mannheim.

Stadt Hamburg: Hr. Profeſſor Bring a. Lund in Schweden. Hr. Reg.
Rath Leuter a. Breslau. Hr. Oberſt v. Schummkoff a. Petersburg.
Die Hrn. Kaufl. Kayſer a. Solingen Burkhardt a. Erfurt Boeſe
a. Langenſalze Triebel a. Mainz, Grotjahn a. Leipzig.

Schwarzer Zär: Hr. Kaufmann Liſtemann a. Lüneburg. Hr. Oekonom
Schäfer a. Nohra. Frl. Schäfer a. Nohra. Mad. Trager a. Benn
ſtedt. (Der in der geſtrigen Fremdenliſte aufgefuührte Fabrik. Cohn
iſt nicht aus Magdeburg ſondern aus Bernburg

Goldene gel. Hr. Amtsregiſtr. Rehbein u. Hr. Landtagsſyndic. Gabler
a. Weimar. Mad. Dietrich a. Braunſchweig. Hr. Amtm. Mark
ſcheffel a. Schellenburg. Hr. Gymn. Lehrer Krägermann a. Hirſch
berg. Hr. Jnſp. Kühn a. Eiſenach. Die Hrn. Kaufl. Heſſe a. Mag
deburg u. Ackermann a. Mucrena.

e
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Eiſenbahnhof:
Bruſſel.
Wien-
a. Frankfurt.

n

e

Chüringer Bahnhof: Hr. Rathmann Beinert a. Eisleben.
4 Friedrich a. Wernigerode.

Die Hrn. Buchhdlr. Friedländer a. Leipzig u.
Hr. Foörſter Fränkel a. Glogau.

Hr. Dr. med. Hamburg a. Leipzig.

Hr. Generalmajor Freih. v. Sell m. Fal. a. Mecklenburg.
tendanturSecr. Sterzel a. Magdeburg. S
Julich. Hr. Particulier Dunker u. Hr. Sanitätsr. Ruhbaum a Ra-

Hr. Major Freih. v. Seckendorf u. Hr. Jntendantur-Raththenow.
Ritter a. Magdeburg.

Heinze a.
Hr. Courier Schäfer a.
Hr. Kaufm. Schramm

Hr. Pfarrer
Die Hrn. Kaufl. Lorbacher a. Bremen,

Bechtel a. Hanau, Fortlouis a. Hamburg, Hoffmann a. e
r. Jn-r. Superintend. Roſch a.

Meteorologiſche Beobachtungen.

23. Juli. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr.

Luftdruck

Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

335,3 Par. L. 333,5 Par. S.

12,1 G. Rm. 19,0 G. Rm.

331,7 Par. L. 333,5 Par. L.

15,2 G. Rm.Luftwärme 14,6 G. Rm.
Wetter trübe. heiter heiter. zieml. heiter

Wind NW. n D.Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 23. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.
am 24. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 23. Juli,

7 Zoll.

am alten Pegel 6 Zoll unter 0, am neuen Pegel 6 Fuß 6 Zoll.

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 23. Juli.
Weizen loco u. Qu.
Roggen do. do.
82. pr. Juli Aug.

pr. Sept. Oct.
pr. Oct. Nov.

Futterwaare
Hafer loco u. Qu.

Rüböl loco
pr. Juli Aug.

Erbſen, Kochwaare

Gerſte, große, loco

5458
354 à 38

do.

4243
40-41
2628
30 32
104 bz.

354 bz. 4 G.
364,36bz. u. G. 4B.

do.

104 B. 4 G.

pr. Aug. Sept. 104 B. 4
1pr. Sept. Oct.

pr. Oct. Nov.
pr. Nov. Dez.

Leinöl loco
Rapps
Rübſen
Spiritus loco o. F.

do. mit Faß
pr. Juli Aug.
pr. Sept. Oct. do.

Weizen 42
Roggen
Kartoffel Spiritus

Roggen flau und niedriger.

Zeitz, den 19. Juli.

Rüböl und Spiritus ebenfalls ſtiller.

Magdeburg, den 23. Juli. (Nach Wispeln.)

48 Thlr. Gerſte 32 Thlr.Hafer 29die 14,400 Tralles 23 Thlr.

Weizen 1 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. bis 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.
Roggen 1 18 9 bis 1 120 74Gerſte 1 9 bis 1 6 3Hafer 27 6 bis

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 23. Juli.

Zf. Brief. Geld. 3Zf. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1064 1064 Grh. Poſ. Pfdbr. 34 924
do. St.Anl. v. 50. 42 104 (OSſtprß. Pfandbrf. 31

J St. Schuldſch. 34 89 884 [Pomm. Pfandbr. 35 96
J Deichb. Obl. 4 Kur u. Nm. do. 34 965 6961Seehdl. Pr. Sch. Schleſiſche do. 34

Kur- und Neum. do. L. B. gar. do. r7Schuldverſchr. 34 87 JPreuß. Rentenbr. 4 1004
Brl. Stadtobl. 5 1055 1054 Pr. Bk.- A. Sch. 8g981do. do. 34 c PFriedrichsd'or 13Wſtpr. Pfandbr. 34 914 IJnd. Gld. à 5 thlr. 983
Großh. Poſ. do. 4 1024 Disconto S

Ank. von Frankfurt a. M.

7

Eiſenbahn-Actien.
Pr. Cour. Pr. Cour.Srf. Gld. Brf. Gld.AachenDüſſeldorfer 4 871 ſMagd.Wittenb. Prior. 5 ſ1034

BergiſchMärkiſche 3274Niederſchleſ.-Märkiſche 32 90 89
do. Prior. 5 11014 do. Prior. 4 984 975Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1124 1114 do. Prior. 5
do. Prior. 4 994 98 do. Prior. III. Ser. 5 1034Berlin Hamburger 9897 Odberſchleſiſche Lit. A. i
do. Prior. 44103 1024 do. Prior. 4do. do. II. Em. 45102 1014 do. Lit. B. 34 122

Berl. -Potsd.-Magdeb. 744] Prinz-W. (St.-Vohw.)
do. Prior.-Obl. 4 974 974 do. Prior. 5do. do. 5 104 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 1034 Rrheiniſche 6741

Berlin-Stettiner 124 do. (Stamm) Prior. 4
do. Prior. -Obl. 5 1045 do. PriorObl. 4

Cöln-Mindener 34 1053 do. vom Staat gar. 33
do. Prior. Obl. 421031 103 J Ruhr. -Cref -K -Gladb. 33
do. do. II. Em. 5 1043 1044 do. Prior. 45Düſſeldorf-Elberfelder 97 96 Stargard-Poſen 34 86 855
do. Prior. 4 Thüringer 7271Magdeb.-Halberſtädter do. Prior. -Obl. 44 (101do. Prior. 4 Vilhelmsb. (C.-Oderb.

Magdeb.Wittenberge 4 do. Prior. se dnnnncccecaereà
Schifffahrts- Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwaäarts: den 22. Juli. G. Steglitz, Steinkohlen von Ham-

burg nach Buckau J. Weber für F. Koch Nr. 44., Guter von
Magdeburg nach Dresden

Den 28. Juli. G. Steglitz, Schwefel, von Hamburg nach Schöne
beck. G. Quandt, 2 Kähne, Sandſteine von Poſtelwitz nach Harburg.

Derſelbe desgl. nach Wittenberge. A. Höppner Steinkohlen,
von Hamburg nach Buckau. N. Burmeſter desgl. A. Trimpler,
Coaks desgl. nach Rothenburg. A Neumann Steinkohlen desgl.
nach Buckau. H. Wolter, desgl. M. Wolter desgl. und Schwefel,
desgleichen.

Niederwärts: den 22. Juli. G. Boltze Rohzucker von Salz-
munde nach Magdeburg. G. Quandt, Stückgut von Tetſchen nach
Hamburg.

Den 23. Juli. D. Zunder Brennholz, von Steckbi nach Magdeburg,
Magdeburg, den 23. Juli 1851.

Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Fahrplan der Halliſchen Eiſenbahnen.

Abg. nach 44, 7*, 84 U. Mrg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nchm.
n 8 Uhr Abends.Ank. von Leipzig 63, 84* Uhr Mrg., 123 Uhr Mitt., 44, 64 U. Nchm.,

74*, 114 Uhr Abends.

Abg. nach 63, 83* Uhr Mrg., 123 Uhr Mitt., 64 Uhr Nchm.
74* Uhr, (übern. in Cöthen), 114 Uhr Ab.Ank. von Magdebu L 7* Uhr (iſt in Cöthen übernachtet), 84 Uhr Mrg.,

113* Uhr Vorm., 24 Uhr Nachm., 8 Uhr Ab.
NB. Die mit bezeichneten Züge halten bei Weſterhüſen Wulffen,

Gr. Weißandt, Niemberg und Gröbers an.

Abg. nach 63 j 63 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Ank. von C In 44** Uhr Morgens 24 Uhr Nachmittags.
NB. Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 5,9 Uhr Morgens, 23 Uhr Nachm., 64 Uhr Abends.Ank. von Erfurt 63 Uhr Morg., 115 Uhr Vorm., 4, uhr Nachm.,75 u. Ab.

Abg. nach
vnt, von .iSenach

c CasselAnk. von

Abg. nach

(übernachtet in Erfurt.
114 Uhr Vorm., 4, Uhr Nachm., 75 Uhr Abends.

m

5, 9 Uhr Morg., 64 Uhr Ab. (übern. in Erfurt.)
113 Uhr Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.

5 Uhr Morgens, 63 Uhr Abends (über-
nachtet in Erfurt).
Uhr Vormittags (iſt in Eiſenach
übernachtet), 44 Uhr Nachm.

5, 9 Uhr Morgens, 25 Uhr Nachmittags, 63 Uhr Ab.

u
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Bekanntmachungen.
Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben

beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgegend Jnſerate für den Halliſchen Wai-
ſenhaus- Courier prompt und unter billigen Bedingungen. Rechnung über das Jnſerat ſelbſt er
folgt von Halle und werden außer l Sgr.
Einſenden der Jnſertions- Gebühren wird unentgeldlich beſorgt.

Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht. Das

Bekanntmachung.
J Poſt Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Stettin

und Kronſtadt (St. Petersburg.
Die Abfertigung der Poſt -Dampypfſfſchiffe erfolgt

aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von
Berlin,ſeden Sonnwend Abends.

Der „Preußiſche Adler geht
aus Kronſtadt:

ab

aus Stettin: den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
12. 26. Jult, 9. 23, Auguſt,
6. 20. Sept, 18. Ockober,

den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October.

Der Wladimir dagegen:
den 24. Mai, den 7, und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October,
den 17. und 31 Mai, den 14. und 28. Juni,

42. v 26. Juli 9. 23. Auguſſt,
6. 20. Sept. 4. 18. October,

Paſſagegeld J. Platz 62. Thlr., II. Platz 40 Thlr. III. Platz 23 Thlr. Jn
dieſen Betragen ſind die Koſten fur die Beköſtigung mit Ausnahme des Weines, einbegriffen

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halfte. Ein Wagen mit 4 Radern 50 Thlr.,
mit 2 Radern 25 Thlr., ein Pferd 50 Thlr., ein Hund 5'/ Thlr Preuß. Courant. Guter
und Contenten werden gegen billige Fracht befordert.

Berlin, den 27. Mai 1851.

aus Kronſtadt:

aus Stettin

aus Kronſtadt:

General-Poſt-Amt.
Schmuückert.

C Sonnenſchirme.
Um mit meinen noch vorräthigen Sonnenſchirmen baldigſt zu räumen, verkaufe

ich ſolche in noch ſchönſter Auswahl unter Fabrikpreiſen.

J. M. Friedländer, am Markt.
Einen Lehrling ſucht unter billigen Bedin

gungen zu ſofortigem Antritt
Gute, reife, abgebeerte Sauerkirſchen

kauft zum hochſten Preiſe

Carl Brodkorb.

Anfrage.
Warum wird wahrend der Kirche in Lach

mund's Garten kein Bier geſchenkt und doch

auf Preßler's Berge? G. B.

große Ulrichsſtraße Nr. 23.

Rappsſpreu und Rappsſtroh iſt von
heute ab täglich zu verkaufen auf dem Ritter-
gut Niemberg.

Am 23. Juli 1851l. A. Krobitzſch.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Rudolph Kegel, Klempnermſtr.,

Edictal-Citation.
Nachdem über den Nachlaß des am 14.

Auguſt 1850 zu Hettſtedt verſtorbenen
Bäckermeiſter Joh. Friedr. Jacob Müh-

lau auf Antrag deſſen Erben der erbſchaft-
liche Liquidations- Prozeß perdaretum vom
2. April 1851 eröffnet iſt, haben wir zur

Anmeldung der Anſprüche der Erbſchafts

ſion Hettſtedt I. anberaumt.

Gläubiger einen Termin auf
den 26. September d. J., Vormittags

10 Uhr,
vor der Königl. Kreis Gerichts Commiſ-

Alle, die
an den Nachlaß des Bäckermeiſter Johann
Friedrich Jacob Mühlau Anſprüche zu
machen haben, werden hiermit aufgefordert,
in dem gedachten Termine zur Anmeldung
und Nachweis ihrer Anſprüche entweder
perſönlich oder durch einen Bevollmächtig-
ten, wozu denſelben die Herren Rechts
Anwälte Fritze zu Hettſtedt und Keil
und Witte hier vorgeſchlagen werden, zu
erſcheinen widrigenfalls die Ausbleibenden

aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt
und mit ihrer Forderung an dasjenige
verwieſen werden, was nach Befriedigung

der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe
übrig bleibt.

Eisleben, den 27. Juni 1851.
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung.

50 Kaſten Schutt zur Jnſtandſetzung der
neuen Wege in der Feldmark Dachritz ſollen
künftigen Sonntag, als den 27. Juli,

Nachmittags 2 Uhr,
in der Schenke zu Dachritz dem Mindeſt-
fordernden verdungen werden. Uebernehmungs-
luſtige wollen ſich daſelbſt einfinden.

Dachritz, den 23. Juli 1851.
Der Orts Vorſtand.

Ein freundliches Hauschen in
l gutem baulichen Stande, mitten in

der Stadt, hat zu verkaufen
J. G. Fiedler.

Ein ſolides, in der Kuche erfahrenes Mad
chen wird 1. October geſucht durch

J. G. Fiedler.
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